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Nummer sicher 
oder Freiheit:  
BIN ICH EIN  

UNTERNEHMER-
TYP?

Selbst entscheiden und gestalten – 
wie verlockend! Doch für eine  

erfolgreiche Gründung brauchen wir 
vor allem Unternehmergeist. Wie viel 
davon in uns steckt, zeigt dieser Test 

Von Coach Nicole Ehlert und  
Karriereberaterin Annemette ter Horst
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W
enn du es dir 
vorstellen 
kannst, 
kannst du  
es auch 
erreichen“ – 
davon war 

Walt Disney überzeugt. Disney 
wusste durchaus, wie schwierig es 
sein konnte, eine Vision wahr werden 
zu lassen. Aber hatte er eine neue 
Idee, soll er Bedenken mit drei 
Sesseln ausgetrickst haben: Im ersten 
erlaubte er sich ausschließlich das 
kreative Träumen. Erst im zweiten 
durften die inneren Kritiker zu Wort 
kommen. Und im dritten Sessel 
wurde dann rational geplant.  
 
„Gerade wenn es um berufliche 
Veränderungen geht, stehen 
sich viele Menschen selbst im Weg“, 
weiß die Karriereberaterin Annemette 
ter Horst. Ein Arbeitgeberwechsel 
werde oft schon als Wagnis verwor-
fen – vor dem Schritt in die Selbst-
ständigkeit schrecken viele erst recht 
zurück. Ein eigenes Café? Ein 
Onlineshop? Das Hobby zum Beruf 
machen? „Schön wär’s – ABER: Was, 
wenn nicht genug Kunden kommen? 
Wenn ich krank werde? Zu schlecht 
in Buchführung bin?“ So platzen 
schnell viele Träume von beruflicher 
Freiheit und Erfüllung. Dabei braucht 
Deutschland mehr Existenzgründun-
gen als Motor für wirtschaftliches 
Wachstum. Wer es wagt, profitiert 
deshalb von diversen Förderpro-
grammen der Bundesregierung. 

Fest steht natürlich auch: Um  
ein eigenes Unternehmen zum 
Laufen zu bringen, braucht es mehr 
als eine Idee und Kapital. Mancher  
ist buchstäblich dazu geboren – oft 
diejenigen, deren Eltern schon 
erfolgreich selbstständig sind oder 
waren. „Deren Kinder haben das 
Zeug dazu quasi mit der Muttermilch 
aufgesogen“, sagt Annemette ter 
Horst. Ein sehr wichtiges Merkmal 
von Unternehmern sei ein ausge-
prägter Freiheitsdrang und eine 
Risikobereitschaft, die größer ist als 
das Sicherheitsbedürfnis. „Doch 
diese Faktoren machen erst einen 
guten Unternehmer, wenn Durchset-
zungsvermögen und Hartnäckigkeit 
hinzukommen. Ins Tun kommen und 
dranbleiben“, sagt die Expertin. 

Wie also steht es um unseren 
Unternehmergeist? Der folgende Test 
bringt uns mehr Klarheit. •

Auf der nächsten Seite geht’s weiter

A
ls Bilanz-Buchhalterin 
hatte ich eine leitende 
Position in einem 
großen Konzern. 
Meine Freiberuflich-

keit verdanke ich meinem Pferd. Es  
hat Arthrose im Hufgelenk, und 
2019 wurde mir eine Heilmethode 
empfohlen, bei der durch elektro-
magnetische Impulse die Durch-
blutung verbessert wird. Die 
Therapie wirkte, und ich dachte:  
So ein Gerät brauche ich selbst! 
Ich kam mit der Anwenderin ins 
Gespräch und erfuhr, dass auch  
ich Partnerin für den Direktvertrieb 
solcher Geräte werden könnte.  
Die Vorstellung, Menschen und 
Pferde behandeln zu können, 
reizte mich. Schon immer hatte  
ich mich für medizinische Themen 
interessiert – und was hatte ich 
schon zu verlieren? Für den 
Einstieg ins Netzwerk war nur 
wenig Eigenkapital notwendig, 
und die Besuche bei den Kunden 
organisieren die Vertriebspartner 
flexibel selbst. Meinen Job als 
angestellte Buchhalterin konnte 
ich also behalten, nur dass ich 
2021 in ein kleines Steuerbüro 

wechselte, um mehr Zeit für meine 
Behandlungstermine zu haben. Die 
kann ich abends oder an Wochen-
enden absolvieren. Vor drei Jahren 
bin ich eingestiegen (nicole-nolte.
bemergroup.com/de) und kann 
mir meinen Arbeitsalltag kaum 
noch anders vorstellen. Der 
Kontrast zwischen meinen beiden 
Berufen ist toll. Ich war immer 
gern Buchhalterin, aber mir fehlte 
der Kontakt zu Menschen. Schon 
früher versuchte ich, das in 
Nebenjobs auszugleichen, zum 
Beispiel als Kellnerin. Doch jetzt  
ist die Bereicherung um vieles 
größer – durch die Gespräche mit 
den Kunden, den Umgang mit 
meinen Lieblingstieren, das neue 
Wissen und die Verantwortung. 
Zum Beispiel lege ich selbst die 
Preise für Behandlungen fest, lerne 
neue Vertriebspartnerinnen an, 
halte Vorträge. So habe ich jetzt 
die Sicherheit und mache doch 
mein Herzensding. Das Beste ist 
aber: Mein Zweitjob fühlt sich 
nicht wie Arbeit an! Mittelfristig 
reduziere ich vielleicht die Arbeit 
in der Buchhaltung und baue die 
Selbstständigkeit aus.“

„Ich mache mein Herzensding – 
BEI VOLLER SICHERHEIT“

Nicole Nolte (45) 
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S
chon seit jeher habe ich die 
Herausforderung gesucht. 
Und ich bin ein Typ, der 
sich immer wieder neu 
erfindet. Diese Eigenschaf-

ten trieben mich in viele spannende 
und verantwortungsvolle Marketing-
Positionen in Agenturen, bei der 
Messe, in Konzernen. Meine Chefs 
schätzten mein Können und meine 
Einsatzbereitschaft – und gaben mir 
immer mehr Arbeit. Jahrelang genoss 
ich es, dort oben mitzumischen, 
drei Monate im Jahr im Ausland zu 
verbringen. Aber es war auch sehr 
anstrengend.  
 
Irgendwann spürte ich, ich 
müsste mal einen Gang runter-
schalten, und nahm eine Position 
auf einer niedrigeren Führungsebene 
an. Nach einer Weile arbeitete ich 
allerdings wieder genauso viel wie 

vorher. Da beschloss ich, ganz aus 
dem Hamsterrad auszusteigen. 
Berufliche Veränderungen haben 
mich noch nie geschreckt. Warum 
also nicht noch einmal etwas ganz 
Neues anfangen und als Dozentin 
arbeiten? Ich ging an die Uni, aber für 
das enge bürokratische System der 
Hochschule war ich aus der freien 
Wirtschaft zu viel Freiraum gewohnt. 
Die Tätigkeit an der Uni erlaubte es 
mir wiederum, parallel eine Ausbil-
dung zum Business-Coach zu 
absolvieren und mich dann als 
Trainerin selbstständig  zu machen – 
mit dem festen Vorsatz, in Zukunft 
selbstbestimmter mit meiner Zeit 
umzugehen. 

Die ersten zwei Jahre waren 
schwieriger als gedacht. Ich war 
schnelle Erfolge gewohnt – plötzlich 
brauchte ich viel geduldige Akquise 
und Durchhaltevermögen. Doch ich 

konnte jetzt meine Arbeitskraft 
besser fokussieren, weil niemand 
außer mir selbst Ziele vorgab. Mit 
jedem zahlenden Kunden wuchs 
mein Selbstwertgefühl. Zum Glück 
ist mein Sicherheitsbedürfnis nicht 
besonders groß, Unabhängigkeit 
bedeutet mir mehr. Ich kann auch  
gut mit Geld umgehen, Reserven 
zurücklegen. Das rettete mich über 
die Corona-Flaute, in der ich froh 
war, keine Angestellten zu haben. 
Stattdessen arbeitete ich mit Netz-
werkpartnerinnen.

Längst ist der Glaube an mich 
selbst nicht mehr davon abhängig, 
wie viele Kunden ich habe. Ich kann 
von meiner Arbeit sehr gut leben – 
und mir im Januar und August sogar 
erlauben, fast ganz runterzuschalten. 
Ich kann mir kaum vorstellen, diese 
Freiheit für die Vorteile einer Anstel-
lung wieder aufzugeben. 

„Angestellt  
zu arbeiten  

kann ich mir 
NICHT MEHR 

VORSTELLEN“
Dorine Lattemann (58) 
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Bin ich ein Unternehmertyp?
Lest euch in Ruhe alle Sätze durch. Die Aussage, die am besten zu euch passt, 
markiert ihr. Denkt nicht lange nach, vertraut eurem Bauchgefühl. Los geht’s!

Ich warte oft ab, bis sich die Dinge 
von selbst regeln.
Trifft genau zu.	 0 B
Trifft eher zu.	 1 B
Trifft eher nicht zu.	 7 B	
Trifft gar nicht zu.	 10 B

Klassensprecherin, Vereinsvorsit-
zende oder Teamleiterin – irgend-
wie sind schon immer solche Ämter 
bei mir gelandet.
Trifft genau zu. 	 10 B
Trifft eher zu.	 8 B
Trifft eher nicht zu.	 5 B	
Trifft gar nicht zu.	 3 B

Ich ecke häufig an, weil ich mir 
ungern vorschreiben lasse, was ich 
tun soll oder auf welche Weise.
Trifft genau zu.	 8 B
Trifft eher zu.	 6 B
Trifft eher nicht zu.	 5 B	
Trifft gar nicht zu.	 4 B

Ob Wirtschaft oder Politik – ich 
wünschte oft, ich hätte mehr 
Einfluss.
Trifft genau zu.	 9 B
Trifft eher zu.	 7 B
Trifft eher nicht zu.	 4 B	
Trifft gar nicht zu.	 2 B

Ob im Job oder privat – ich ertappe 
mich oft bei dem Gedanken, dass 
andere das bestimmt viel besser 
könnten.
Trifft genau zu.	 1 B
Trifft eher zu.	 3 B
Trifft eher nicht zu.	 6 B	
Trifft gar nicht zu.	 8 B

Ich habe immer viele Projekte 
parallel am Laufen und lege  
notfalls Nachtschichten ein.
Trifft genau zu.	 10 B
Trifft eher zu.	 7 B
Trifft eher nicht zu.	 3 B	
Trifft gar nicht zu.	 0 B

Ich habe viel Fantasie und ständig 
Ideen. Aber wenn es an die Umset-
zung geht, verliere ich die Lust.
Trifft genau zu. 	 5 B
Trifft eher zu.	 6 B
Trifft eher nicht zu.	 4 B	
Trifft gar nicht zu.	 3 B

Ich bleibe gelassen und höflich, 
auch wenn mein Gesprächspartner 
anderer Meinung ist oder mich 
provoziert.
Trifft genau zu. 	 8 B
Trifft eher zu.	 7 B
Trifft eher nicht zu.	 5 B	
Trifft gar nicht zu.	 2 B

Von einem Fehler lasse ich mich 
nicht entmutigen. Ich mache es 
einfach beim nächsten Mal besser!
Trifft genau zu.	 10 B
Trifft eher zu.	 8 B
Trifft eher nicht zu.	 3 B	
Trifft gar nicht zu.	 0 B

„Erst die Pflicht, dann das 
Vergnügen“ – dieses Motto ist  
ein wichtiger Erfolgsfaktor!
Trifft genau zu.	 10 B
Trifft eher zu.	 8 B
Trifft eher nicht zu.	 4 B	
Trifft gar nicht zu.	 1 B

Ich kann mich kaum erinnern,  
wann ich zuletzt krank war. Ein 
Schnupfen zählt für mich nicht.
Trifft genau zu.	 9 B
Trifft eher zu.	 7 B
Trifft eher nicht zu.	 4 B	
Trifft gar nicht zu.	 2 B

Meinen Jahresurlaub plane ich 
lange im Voraus, er ist eine 
unverzichtbare Erholungsquelle  
für mich.
Trifft genau zu.	 2 B
Trifft eher zu.	 4 B
Trifft eher nicht zu.	 7 B	
Trifft gar nicht zu.	 9 B

Ungelöste Probleme rauben  
mir häufig nachts den Schlaf.
Trifft genau zu.	 0 B
Trifft eher zu.	 2 B
Trifft eher nicht zu.	 7 B	
Trifft gar nicht zu.	 10 B

Ich träume oft von einem  
ruhigeren Leben ohne negative 
Überraschungen.
Trifft genau zu.	 0 B
Trifft eher zu.	 3 B
Trifft eher nicht zu.	 7 B	
Trifft gar nicht zu.	 9 B

 JETZT WOLLEN WIR ES WISSEN 
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Wir addieren alle Punktzahlen, die 
zu den angekreuzten Antworten 
gehören. Die Summe zeigt an, zu 
welchem der drei Unternehmer-
typen wir am ehesten tendieren.

171 UND MEHR PUNKTE 
Vollblut-Unternehmerin:  
Für sie ist es höchste Zeit 
fürs eigene Business! 
Das Zeug zur Unternehmerin haben 
wir! Wir bewahren auch unter Stress 
einen kühlen Kopf, wollen Dinge 
verbessern. Sind wir von etwas 
überzeugt, lassen wir uns nicht so 
leicht vom Kurs abbringen. Wir 
packen an, während andere noch 
grübeln, sind sicher, richtig zu 
entscheiden. Rückschläge entmuti-
gen uns nicht. Aber Unternehmer-
tum braucht mehr als Selbstbe-
wusstsein und Tatendrang.
• Wie gut ist unsere Geschäftsidee? 
Und vor allem: Welche Motivation 
steckt dahinter? Erfolgreiche 
Unternehmer kennen ihr Warum! 
„Oft beantworten Menschen die 
Frage, was sie beruflich machen,  
mit dem Wie. Sie beschreiben die 
Tätigkeiten, die ihren Berufsalltag 
füllen. Irgendwann kommt die Frage 
nach dem Sinn. Wenn es dann keine 
Antwort gibt, führt dies oft zur 
Unzufriedenheit“, erklärt Karriere-
beraterin Annemette ter Horst. 
Übrigens: Geld reicht nachweislich 
nicht dauerhaft als Antrieb aus.
• Reden wir über unsere Vision vom 
eigenen Business – einen besseren 
Qualitäts-Check können wir gar 
nicht bekommen! Springt der Funke 
auf andere über, werden sie uns 
gern bei der Realisierung unterstüt-
zen. Ob Kapitalgeber, Mitarbeiter 
oder Kunden: Wir erreichen 
Menschen auf einer emotionalen 
Ebene, nicht mit dem Verstand.
• Ungeduld kann zu einem Schnell-
schuss führen. Daran scheitern 
immer wieder sogar vielverspre-
chende Ideen. Oft ist die Zielgruppe 
nicht klar genug definiert. Dabei 
sind es die Kunden, die unser 
Geschäft langfristig am Laufen 
halten. Wir sollten herausfinden, wo 
und wie diese Menschen leben, 
wovon sie träumen, was sie fürch-
ten. Profis erschaffen Modelle ihrer 
Kunden so lebensnah wie möglich, 
sogenannte Kundenavatare.

Unter Druck laufe ich meist zu 
Höchstleistungen auf. 
Trifft genau zu. 	 10 B
Trifft eher zu.	 8 B
Trifft eher nicht zu.	 3 B	
Trifft gar nicht zu.	 0 B

Ich hasse es, Pläne kurzfristig 
ändern zu müssen, weil etwas 
Unvorhergesehenes passiert.
Trifft genau zu.	 2 B
Trifft eher zu.	 3 B
Trifft eher nicht zu.	 6 B	
Trifft gar nicht zu.	 9 B

Oft nutze ich die Zeit am Wochen-
ende, um E-Mails abzuarbeiten 
oder eine Idee zu entwickeln.
Trifft genau zu. 	 9 B
Trifft eher zu.	 7 B
Trifft eher nicht zu.	 4 B	
Trifft gar nicht zu.	 2 B

Ich schließe lieber eine Versiche-
rung zu viel ab, als im Schadensfall 
ohne dazustehen.
Trifft genau zu. 	 2 B
Trifft eher zu.	 5 B
Trifft eher nicht zu.	 6 B	
Trifft gar nicht zu.	 8 B

Es ist mir unbegreiflich, wie  
jemand 20, 30 Jahre im selben Job 
verbringen kann.
Trifft genau zu. 	 10 B
Trifft eher zu.	 8 B
Trifft eher nicht zu.	 4 B	
Trifft gar nicht zu.	 1 B

Klar nutze ich meinen Dispokredit – 
dazu ist er schließlich da.
Trifft genau zu. 	 8 B
Trifft eher zu.	 7 B
Trifft eher nicht zu.	 5 B	
Trifft gar nicht zu.	 2 B

Ich habe schon mehrere Leute aus 
dem Bekanntenkreis für Projekte 
zusammengeführt oder ihnen bei 
der Jobsuche geholfen.
Trifft genau zu.	 8 B
Trifft eher zu.	 7 B
Trifft eher nicht zu.	 4 B	
Trifft gar nicht zu.	 2 B

Ich verstehe nicht, wie andere die 
Zeit finden oder Spaß daran haben, 
dauernd Erlebnisse oder Meinun-
gen auf Social Media zu posten.  
Trifft genau zu. 	 3 B
Trifft eher zu.	 4 B
Trifft eher nicht zu.	 6 B	
Trifft gar nicht zu.	 5 B

Wenn es mal finanziell eng wurde 
bei mir, hat mir immer jemand aus 
der Patsche geholfen. 
Trifft genau zu. 	 9 B
Trifft eher zu.	 8 B
Trifft eher nicht zu.	 5 B	
Trifft gar nicht zu.	 4 B

Ich gehe ungern auf Partys oder 
Veranstaltungen, auf denen ich 
niemanden kenne. 
Trifft genau zu. 	 2 B
Trifft eher zu.	 3 B
Trifft eher nicht zu.	 6 B	
Trifft gar nicht zu.	 7 B

Ich belaste andere ungern mit 
meinen Problemen. Die Suppe, die 
ich mir selbst eingebrockt habe, 
muss ich schon selbst auslöffeln.
Trifft genau zu. 	 2 B
Trifft eher zu.	 4 B
Trifft eher nicht zu.	 6 B	
Trifft gar nicht zu.	 8 B

 SCHAUEN WIR AUF  

 DIE AUSWERTUNG 
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95 BIS 170 PUNKTE 
Freidenkerin: der inneren 
Stimme folgen 
„Jein“ und „Ja, aber …“ – unser 
Bauchgefühl hat es manchmal 
schwer, sich gegen die Stimme des 
Verstandes durchzusetzen. Und so 
sind wir hin- und hergerissen, welche 
berufliche Weichenstellung richtig 
ist. Wir wissen nur, dass wir etwas 
verändern wollen. Einerseits träu-
men wir von mehr Unabhängigkeit 
und Einfluss, zählen auch nicht jede 
Überstunde. Andererseits finden  
wir es schon angenehm, zu wissen, 
wie viel Geld am Monatsende auf 
dem Konto ist und wann es in den 
nächsten Urlaub geht. So weiter
machen sollten wir trotzdem nicht, 
lieber auf die innere Stimme hören. 
Denn da geht noch mehr!  
• Finden wir heraus, was uns 
wirklich ausbremst. Oft sind es 
pauschale Vorurteile über die 
Selbstständigkeit, wie z. B. „null 
Planungssicherheit“, „finanziell 
riskant“ oder „nie mehr richtig 
Urlaub“. Aber woher kommen diese 
Glaubenssätze? Stammen sie aus 
authentischen Erzählungen und 
Erfahrungen? Wahrscheinlich finden 
sich nur sehr wenige reale Beispiele. 
• Die Dinge, die wir besonders gut 
können, fallen uns selbst am wenigs-

43 BIS 94 PUNKTE  
Sidepreneurin: langsam,  
aber sicher! 
Anstatt auf Risiko gehen wir lieber 
auf Nummer sicher. Geht was 
schief, melden sich Selbstzweifel. 
Oft lassen wir anderen den 
Vortritt – und ärgern uns hinter-
her, weil wir die Sache mindestens 
genauso gut gekonnt hätten. 
Warum so zaghaft? Andere kochen 
auch nur mit Wasser! Dass mehr 
in uns steckt, wissen wir selbst. 
Deshalb sollten wir unser Bedürf-
nis nach mehr beruflicher Eigen-
ständigkeit ernst nehmen, auch 
wenn es sich nur leise meldet. 
• Was reizt uns an der Vorstellung, 
frei zu arbeiten? Geht es eher 
darum, aktuellem Job-Frust zu 
entfliehen? Eine reine „Weg 
von“-Motivation reicht nicht als 
Antrieb. Nachhaltig tragfähig sind 
nur „Hin zu“-Faktoren, also etwa 
das Bedürfnis, eine Idee umzuset-
zen, etwas Nützliches zu schaffen 
oder die Lust, Verantwortung zu 
übernehmen. „Wenn es primär 
die Unzufriedenheit mit dem 
aktuellen Job ist, kann auch der 
Wechsel in ein anderes Angestell-
tenverhältnis eine Lösung sein“, 
sagt Annemette ter Horst. 
• Welche Glaubenssätze bremsen 
uns? „Ich bin nicht tough genug“, 
oder „Ohne kaufmännische 
Ausbildung werde ich mich 
verschulden“? Da gilt es zu 
analysieren, welche Defizite 
wirklich auszugleichen wären  
und wie. Am besten geht das  
mit einem Gründungsprofi. 
• Angestellt oder selbstständig: 
Viele denken, es geht nur eins. 
Doch wie so oft gibt es viel mehr 
Möglichkeiten, als wir glauben. 
Wir können zum Beispiel parallel 
zu unserer Anstellung eine 
freiberufliche Tätigkeit aufbauen. 
Vielleicht können wir Stunden 
reduzieren, um uns Freiraum zu 
schaffen. Aus solchen Konstella-
tionen entstehen häufig stabile 
Unternehmen. Denn wir wachsen 
langsam – und mit Sicherheits-
netz – in die neue Rolle hinein.

„Richten wir den Blick 
auf unsere Stärken“

ten auf. So ergibt sich oft ein schiefes, 
auf Schwächen fokussiertes Selbst-
bild. Konzentrieren wir uns also 
gezielt auf unsere Stärken. Welche 
Fähigkeiten und Talente haben uns 
bei beruflichen Herausforderungen 
geholfen? Rekapitulieren wir kurz die 
Situation und mit welchen Kompe-
tenzen wir sie gelöst haben. Sinn der 
Übung: Viele Eigenschaften und 
Stärken, die wir bereits als Angestellte 
wie selbstverständlich nutzen, sind 
auch fürs Unternehmertum wichtig. 
• Vielleicht finden wir auch einen 
Geschäftspartner oder eine Ge-
schäftspartnerin? Der Sprung in die 
Selbstständigkeit wird abgefedert, 
wenn die Verantwortung auf mehre-
ren Schultern liegt. Erfolgreiche 
Unternehmen werden oft von Teams 
gegründet. Hier können die Gründer 
gegenseitig ihre Schwächen ausglei-
chen. Oder wir gehen eine Franchise-
Partnerschaft ein und nutzen die 
Vorteile gewachsener Strukturen.
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